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Amtliches.
Bekanntmachung,

Petr.Neueiutrilung der<Kett»«rdei«sp-ktioaSbezirke.
Durch Verfügung des Kgl. Ministerium des Juuer»

vom3. 11. 05 ist daS Landesgebiet vom1. 1. 06 ab tu
vier statt bisher drei Gewerbemspektionsbezirke eiugeteilt
worden.

Das Obcrvmt Nagold gehört in den II. Bezirk; die
Beamten dieses Bezirks sind Gewerbemspektor Kaurat Hoch-
steiter, Gewerbcaffeffor Gros, GewerdemspektionSgehilse
Pfohmarm, Gewerbeinspektiovsasststcvti» Fräulein Weller.

Nagold , den2 Januar 1906.
K. Oberamt. Amtw. Bohueuberger.

genommen werden können, welche vo« de» Kgl. Ober-
äwter» übergeben werden. Zur Vermeidung von Weite¬
rungen werde« diese ersucht, die Vorlagen hinsichtlich ihrer
Borschriftsmäßigkett zu prüfen und zu begutachten.

I « übrigen ist hinsichtlich der Gesuche folgendes be¬
stimmt:

1) sie find zu belegen mit einem- eweinderätliche«
»beramtlich begla»bi-1e« Zeugnisse, welches zu
enthalten hat:
a. des vollständigen Namen und Wohnort, das Alter

und Gewerbe des Bittstellers.
b. dessen Prädikat, erstandene Strafen, BermögeuS-

und ErwerbSverhältuiffe, namentlich auch Auskunft
darüber, ob der Kranke eine Unfall-, Juvalideu-
oder Altersrente bezieht oder ob von einer Be-
rufsgenosseuschaft, Kraukeukasse rc. die Kosten der
Badekur ganz oder teilweise getragen werde«,

e. eine Nachwetsuug darüber, daß die zur Unterstütz¬
ung verpflichteten Gemeinde- und SttstungSkaffen
den Bittsteller sür den Gebrauch der Badekur nicht
oder nicht vollständig unterstützen können,

ä. die Erklärung, daß die Armeubehörde oder eine
andere zahlungsfähige Behörde oder Privatperson
Sicherheit leiste für die Deckung derjenigen Kosten,
welche nicht von de« Kaiharinenstift bezahlt wer¬
den, z. B. für Her- und Heimreise, für längeren
Aufenthalt, sür Sterbfallu. s. w.

Da diese gemeinderätlichen Zenguiffe sehr häufig
nicht vorschriftsmäßig ausgestellt werden und des¬
halb zur Ergänzung— oft wiederholt— zurück¬
geschickt werden mußten, so hat dieK. Badverwal-
tnug neuerdings wieder ein Formular für die ge-
«eiuderällichen Zeugnisse ausgefertigt, welches bet
derW. Kohlhammrr'schen Buchdruckeret in Stutt¬
gart bezogen werden kann.

2) De« Gesuch ist ferner beizulege» ein eingehender
ärztlicher Krankenbericht. Dieser muß vo« einem
approbierten Arzte, oder eine» höheren Wundärzte
ausgeflrllt und«.tterzcichnet sein und darf de« Krankes
oder dessen Angehörigen nicht »ffe» übergeben wer¬
den, sonder« ist den Gemeindebehörden stets ver¬
schlösse« znzustelle».

Der Krankenbericht hat namentlich
». über Entstehung und Verlauf der vorliegenden Er¬

krankung, sowie über die seitherige Behandlung
und den gegenwärtiges Zustand, die zur richtigen
Beurteilung des Falles nötigen Einzelheiten alle
genau zu enthalten.

(Verweisung auf in frühere» Jahren eingeschickte
Zenguiffe ist nicht zulässig.)

d. darüber Auskunftz« geben, ob nach Anficht des
Arztes eine Badekur tu Wtldbad indiziert und ob
durch eine solche die Herstellung deS Kranken oder
eine wesentliche Linderung mit einiger Wahrschein¬
lichkeit zu erwarten ist,

e. sich bestimmt darüber auSzusprecheu, ob und inwie¬
weit vermöge seines körperlichen ZnstandeS der

Bittsteller imstande ist. sich selbst Hilfe zu leiste«.
namentlich ob er gehen kann oder ob er gefahren
und aetraaeu werden muß.

Die Bittsteller haben die nach vorauSgegaugener höherer
Entschließung erfolgende Einberufung durch dieK. Badvtt-
waltungz« Hanse «bznwarte«. Wer sich früher in
Wildbad einfiadm würde, könnte nur gegen Bezahlung der
Tare die Bäder gebrauchen und hätte in Ermangelung der
erforderlichen Mittel zu« Aufenthalte in Wildbad die Zu-
rücklieserung in die Heimat zu gewärtigen.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß
die fernere Gestattung deS Aufenthalts der einzelnen Kranken
in dem Katharinenstift ganz davon abhäugt, ob die in den
Zeugnissen angegebenen Verhältnisse nach dem Eintritt der
Kraukm mit de« Tatbestände übereinstimmend gefunden
werden. Genaue Ausstellung namentlich der ärztlichen
Krankenberichte ist daher im eigenen Interesse der Kranken
dringend notwendig.

Bo» den Gemeindebehörden wird mit aller Bestimmt¬
heit erwartet, daß sie Leuten, welche nicht zu den Unbemit¬
telten gehören, oder solchen, von welchen eine Belästigung
der Kurgäste zu befürchten wäre, keine Zeugnisse auSstilleu.

Gesuche, welche den vorstehende« Anordnungen nicht
entsprechen, insbesondere solche, welche ungenügende ärztliche
Zeugnisse enthalten, müßten akS portopflichtige Dienstsache
zur Ergänzung znrückgegeben werden.

Endlich wird noch besonder« darauf ausmerksa« ge¬
macht, daß nachträglich bei« Kgl. Badkommissär und bet«
Kgl. Badarzt mündlich vorgetrageue Gesucheu« Freibäder
nur dann Berücksichtigung finde« können, wenn die erforder¬
lichen Zenguiffe beigebracht find.

Wtldbad. de» 5. Januar 1906.K Badverwalt««- .

Wtldbad.
Anmeldungen für dasK.Landesbadspital Katharinenstift.

In den-K. LavdeSbadspital Kat!:arin?vsttft in Wildbad
kann vom Mai b/S September an bedürftige Kranke von
württembergischer Staatsangehörigkeit auf vorschriftsmäßiges
Ausachen, soweit die versügdareu Mätel und Einrichtungen
zureichm, gewährt werden:

1) freies Bad « it unentgeltlicher Aufnahme und Ber-
pfleguug in dem Karharineusrist,

2) freies Bnd
u. mit eine« Gratia! von 25
6, ohne Gratia!.

3) Aufnahme in das Kathariueustift gegen Entschädigung.
Dieie kann sowohl Solchen, die in den Genuß von

Ziff. 2 eingesetzt sind, als auch anderen bedürftigen
Kranken bewilligt werden, deren Leidende Unter¬
bringung in dem Kaiharinenstift besonders wünschens¬
wert macht. DieE«tichädrgrwg beträgt für Len Der-
pflegungStag2 50 iZ und, sofern nicht Freibäder
verwilltgt sind, sür jedes Bad 50 *8. Htefüc ist auf
die ganze Badezeit(btt Männern 24. bei Frauen 28
Tage) vor dem Eintritt Vorausbezahlung oder Sicher¬
heit zu leisten.

Ausgeschlossen von obigen Vergünstigungen find:
a. Personen, welche mit ansteckenden Krankheiten be¬

haftet find,
b. solche, die au Krankheiten leiden, zu deren Linde¬

rung Badekuren krfahriiNgstzrnräß nicht beitragen,
vor allem also mit fieberhaften oder KonsumtiouS-
kravkheiteu, hochgradigen organischen Herzleiden,
chronischen HautauSschlägenu. a. Behaftete.

e. solche Kranke, für deren Leiden eine mehrmalige
Benützung des LandeS-Bades einen günstigen Er¬
folg nicht gehabt hat.

Die Einsetzung in die bezeichnet»» Vergünstigungen
kam» «ur erlangt werbe« aas « r»»d v»« Ge-
suche«, welche unter genauer Beachtung nachstehender Be¬
stimmungen durch Vermittlung der Kgl. Oberämtcr spate-
säen- bi- zu« IS. März d. J - . bei der Kgl. Badver¬
waltung Wildbad etuzuretcheu sind. Dabei wild vor allem
ausmerksa« gemacht, daß nur solche Gesuche in Behandlung

Die Marokko-Konferenz.
r. « tnttgart , 15. Jan. Auf die gestrige Depesche

der LaudeSverssmmluuz der Deutschen Partei au den Reichs¬
kanzler Fürsten BÜIow, worin diese« seitens der Part»
Dank und Anerkennung für seÄ kraftvolles Eintreten tu der
Marokkopslttik ausgesprochen wird, traf heute folgendes
an Reichs- u. Laudtagsabg.Prof.Dr. Hiebsr gerichtetes Avt-
Worttelegramm ein: Die «ir frrundltchst übermittelte Re¬
solution der LandeSversa»« luug der Deutschen Partei hat
mich erfreu. ES ist mir ein wertvolles Bewußtsein, bet
Ihnen Verständnis für « eine Vertretung der deutschen In¬
teressen in der Marokkofrage zu finden, und ich bitte Sie,
der Versammlung«einen Dank sür thrm Beschluß zu«
Ausdruck zu bringen. Gez. Bülow.

Pari - , 15. Jan. Nach einer Meldung auS AlgeciraS
erklärte der marokkanische Delegierte El Mokri in eine«
Interview, Marokko werde jeder» it der Souverauttitt der
Sultans vereinbarten Reform zustimmen. Die marokkanisches
Bertreter beklagen sich über Belästigung durch neugierige
Müßiggänger, die ihnen auf Schritt and Tritt folge«.

Pari - , 16. Ja». AuS AlgeciraS wird gemeldet:
Gestern nachmittag hatte der französische Delegierte Revoil

Ein Rderileurr im kreprrssLUg.
Roman vonP. L. Ford.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung)

„Ich sagte Ihnen ja, daß es der reine Usstun sek, hier
«ach de« Burschen zu suchen, Herr Lamp,* sagte der Sheriff.
„Wir haben die Dame bloß um nichts und wieder nichts
belästigt."

„Daun müssen wir anderswo suchen!" brüllte Herr
Lamp. „Vorwärts, Jnngeusl"

Der Sheriff drehte sich um und hielt nochmal« eine
wortreiche Eutschuldtgnngsrede, daß er die Dame hätte be¬
lästigen müssen. Madge entgeguete, er hätte sie durchaus
nicht belästigt und setzte noch hinzu, als Herr Lamp mit
den Cowboys abgezogen war: „Und Herr Guvton, ich möchte
Ihnen noch dafür danken, daß Sie Herrn Lamp wegen
seines entsetzlichen Fluchens zurechtgewiesen haben."

„Danke, Fräulein!" erwiderte der Sheriff. „Wir
Knaben hier draußen find manchmal'u bißchen ungehobelt,
aber hol« ich der —, wenn wir nicht wissen, was sich'aer
Dame gegenüber schickt!"

„Papa!" sagte Madge, sobald Santo» außer Hörweite
war, „der Sheriff ist der prächtigste Flucher, den ich je ge¬
hört Habel" —

Eine Zeitlang herrschte tiefes Schweigen; die Gesell¬
schaft in Nr. 218 hielt jedenfalls Beratung ab, und die
beide« Cowboys und ich hatten dir besten Gründe, »öS
»SuSchenstill zu verhalten. Daun kamen«ehrere Personen

aus Nr. 218 heraus und spränge« vo« Trittbrett auf
dm Bahnsteig yeruuier; offenbar hatte Madge sie bis an
die Tür begleitet, denn sie rief: „Bitte, gebt » ir sofort
Bescheid, wenn was passiert oder wenn ihr etwas er¬
fahrt."

„Solltest lieber zu Bett gehe», Madgel" rief Albert
zurück, „du regst dich nur unnützerweise aus, und eS ist
schon nach drei!"

„Ich könnte doch nicht schlafen, wenn ich'S auch ver¬
suchte," antwmttte sie.

Einen Augenblick später verhallten die Schritte der
Männer tu der Ferne, und die Tür von 218 wurde ge¬
schloffen. Unmittelbar darauf öffnete jedoch Madge sie
wieder, sprang leichtfüßig aus den Bahnsteig und begann
auf und ad za gehen. Hätte ich'S nur gewagt, so hätte ich
«einen Finger durch eine Ritze zwischen dm Planken stecken
und ihren Fuß berühren können, denn sie ging über«einen
Kops weg; aber ich befürchtete, sie möchte einen Schreck be¬
kommen und aufschretm, und ich konnte ihr keine Aufklär¬
ung gebm, ohne daß zugleich die Cowboys merkten, wie
nahe sie de« von ihnen Verfolgten waren.

Madge war höchstens3«oder4-»al auf- und abge-
gaugm, als ich jemand kommen hörte. Eie ging diese«
entgegen und sagte: „Ich befürchtete bereits, Sie hätten
«ich nicht richtig verstauben."

„Ich glaubte, Sie sagten mir, ich sollte mich erst ver¬
gewissern, idaß«au « ich nicht brauche." antwortete eine
Stimme, die ich trotz der Entfernung und durch die Bretter-
diele hindurch als die des Lord RalleS erkannte.

„3a." sagte sie. „Sind Sie sicher, daß« au Sie ent-
behreu kauuk"

„Ich könnte ihm nichti« geringsten nützlich sein," ver¬
sicherte RalleS, indem er den Bahnsteig betrat, wo Madge
ihn erwartete. „'S ist pechdunkel, und meiner Mein¬
ung nach ist vor Tagesanbruch durchaus nichts zu machen."

„Dann bin ich froh, daß Sie zurückgekommeu find,
denn eS liegt mir wirklich sehr viel daran, Ihnen et¬
was zu sagen— und Sie u« den allergrößten Gefallen
zu bitten."

„Sie brauchen« ir nur zu sagen, wom» fich'S han¬
delt," versicherte Seine Lordschast.

„DaS ist eben gar nicht so ganz leicht," «nrmelte
Madge. „Wenn. . wenn. . o, ich fürchte, ich habe doch
nicht den Mut. eS zu sagen."

„Ich werde«it Freude« alles tun, was ich kann."
„ES ist . . . o, du lieber Sott, ich kanu'S nicht

sagen. Wir wollen ein bißchen auf und ab gehen,
unterdessen kann ich überlegen, wie ich es in Worte fasten
kann."

Sie' gingen fort, und das nah« « ir eine schwere Last
vom Herze»; denn ich hätte jede» Wort, das sie sprachen,
«ttauhöreu müssen und war absolut außer staube, ihnen
bemerkbar zu«achen, daß ste belauscht wurden. Der Bahn-
steig lief ring» u« da? Stationsgebäude Hern«, und in
einem Augenblick waren sie außer Hörweite.

(Fortsetzung folgt.)



eine längere Konferenz mit dem englischen Vertreter Nicholson.
ES ist wayr -chrtnlich, daß der Vorsitz de» Vertreter der¬
jenige» Macht zufällt , welche »ach dem Alphabet zuerst auf
der Liste steht. Da dies Deutschland ist. dürste der deutsche
Botschafter tu Madrid , v. Radowitz, den Borfitz übernehme»,
der dann aus den Fürsten von Almadovar übergeht.

verlier , 16. Januar. AuS Paris meldet die Boss.
Ztg .: Sämtliche Speztalberichterstatter der hiesigen Presse
übermitteln aus AlgrctraS günstige Eindrücke. Wahlschein-
lich werden zuerst die Frage » erörtert werden, über die
»au sich unschwer einige« kann, »ameullich die der offenen
Tür and der Verhinderung des WaffeusLmuggelS. Die
politischen Fragen , bei denen die Schwierigkeiten beginnen,
sollen später au die Reihe kommen.

Al - eeirns , 16. Jan. Die Ankunft der Dele¬
gierte » znr Marokkokonferenz gestaltete sich zu eine»
Volksfest . Der Hafen war von einer bunten Menschen¬
menge überfüllt . Dir am Bahnhof ausgestellte Militär-
«ufik spielte den KöuigSmarsch. Der Alcalde hielt eine
Begrüßungsansprache, die Herr v. Radowitz erwiderte. Die
Delegierten begaben sich alsdann nach drm Hotel Reiua
Ehrifttua . I « Gespräch mit politisch unterrichteten Spaniern
begegnet « au hier einer ungemein sympathischenWürdigung
der bisherigen Haltung Deutschlands.

Algeeiras , 16. Jan. Unter den Diplomaten find
die Ansichten über die voraussichtliche Dauer der Koufereuz
geteilt. Vorwiegend ist die Meinung , occh mindestens 4
Wochen erforderlich sein werden. Auf der Reede liegen
jetzt zwei französische Kreuzer und ein Torpedoboot. Das
amerikanische Geschwader in Gibraltar rüstet sich zur Abfahrt.

Algeeira », 16. Ja ». Au der heutigen Sitzmra haben
alle Delegierten teil genommen . Bei der Eröffnung
schlug der Botschafter v. Radowitz , der Delegierte Deutsch¬
lands , die Wahl des Herzogs von Almodovar zum Prä¬
sidenten der Konferenz vor. Der Herzog sprach darauf
für daS ihm ausgesprochene Vertrauen seinen Dank aus.
Zn Sekretären Warden gewählt : der französische Botschafts¬
rat in Madrid , Pierre de Margerie , und der spanische
Legat onsrat Piua.

W'oMfchö MeSerficht.
v »m BuudeSrnt wurde in seiner letzten Sitzung

noch der bereits erfolgten Urbrrweisuug der Borlage betr.
den Entwurf eines Gesetzes wegen Aenderung des 8 833
der Bürger !. Gesetzbuchs zugestimmt. Desgleichen der be¬
reits erfolgten Ueberweisung der Vorlagen best. Aenderung
der Vorschriften über den Handel mit Giften und betr . den
Entwurf eirus Gesetzes wegen Feststellung des LaudeShauS-
tzaltSktatL von Eisaß-Lothringea für das Rechnungsjahr
1906 au die zuständigen Ausschüsse. Auch der AuSsckuß-
autrag betr. die Denkschrift über die Ausführung der seit
de« Jahr 1875 erlassenen Aalethegesetze fand Annahme.

Bei de« Nachwahle » z«« badische« Landtag
wurde in Mannheim der sozialdemokratische Kandidat ge¬
wählt , in Stockach-Meßktrch kommt rS znr Stichwahl zwischen
eine« Liberalen und einem ZeutrnmSmauu . Die D-sftreuz
der Stimmeuzahlen der beiden Kandidaten beträgt nur 39.
Für einen dritten Kandidaten, einen Sozialdemokraten,
wurden ganze 161 Stimmen abgegeben. Aber dadurch wurde
herbeigeführt, daß Stichwahl stattfinden muß. Wenn die
beiden Stichwahlkandidaten nicht noch über Stimmreserveu
ans dr« eigenen Lager verfügen, bildet die Handvoll Sozial¬
demokraten das Zünglein au der Wage.

Die bayrische Kammer ber Abge »rb»ete« hat
am Sonnabend die Debatte über den Militäretat fortgesetzt.
Kriegsmiuister Freiherr von Horn sprach sich zunächst energisch
gegen die Soldatenmtßhaudlungeu aus . Da sich unter den
Mavuschasteu auch schlechte Elemente fänden, welche« au
nicht, wie im Zivilleben wegschicke» könne, sonder» zu mili¬
tärisch brauchbaren Leuten erziehen müsse, so würden Brr-
sehlvngrn wohl niemals ganz aushörrn. Die Befürchtung,
daß aus gemeinschaftlichen Uebungen bayrischer und preußischer
Truppen Mißstäude her Vorgehen könnten, teile er nicht, be¬
sonders nicht die, daß Konflikte bei Gehorsamsverweigerung
Vorkommen könnten. Nach 8 4 des ReichSmilitärstrafgesetz-
buchS habe « an ein deutsches Heer, also würden Verfehl¬
ungen gegen d:e Disziplin immer gestraft werden. Mau
habe doch auch gemeinsame Garnisonen in den ReichSlandeu.

I » de« Aufruf bes fozialdemekratische«
Ze »tralk»u»i1ees GachfeuS zu ben Massenversamm¬
lungen am 31. Jan . heißt rS, die maßgebenden Partriin-
stauzeu hätten beschlossen, daß sich diesmal au die Ver¬
sammlungen keine Streßrndemoustratiovev knöpfen sollen.
Ob , wenn eS doch zu solchen kommt, also gegen den aus¬
gesprochenenWillen der Parteiiostanzrn , diese in Sack und
Asche trauern werden, darf mau füglich bezweifeln, denn
während das Verbot der Straßeudemonstratioueu in gewöhn¬
liche« Druck ganz zurücktritt und fast unsichtbar ist, schreit
eS der Arbeiterschaft in de« Aufruf in lapidarer Piakat-
schrift über die ganze erste Seite der Lripz. LolkSztg. ent¬
gegen: Wahlrechtskampf, brutale » Etvhanen des Poltzei-
säbelS, Angriff auf die Preßfreiheit , entsetzliche Dresdener
Llutnrtrile , Uuhaltbarkeit des jetzigen Zustands , glorreiche
russische Revolution usw. Wenn daun die Masten sich durch
solche Hochdrnckhitze wieder zu Kravalleu htureißeu lasten,
dann stad eS natürlich nicht die Parte -instanzen. welche die
Schuld daran tragen . Sie haben ja abgewiukt!

Parlamentarische Nachrichten.
Drrelldebatte im Reichstag.

BerU », 15. Jan. Der Reichstag genehmigte hente
znnächst den NiederlassnngSvertrag zwischen dem

Deutsche « Reich und drn Niederlanden in dritter Be¬
ratung , ebenso den Vertrag mit der Schweiz über die
Errichtung deutscher Zollabfertigungsstellen auf de»
linksrheinischen Bahnhof in Basel.

ES folgte daun die Interpellation Rören und Ge-
uoffen beir-ffend die Entlastung des LandwehroffizterS Dr.
Fritz Frldhau ? in Mühlheim a. R . mit schlichtem Abschied
wegen Uaterlaffmrg der Herausforderung zu« Zweikampf.

Kriegsminister v. Einem erklärt sich zur sofortigen
Beantwortung bereit.

Rören (Ztr .) begründet die Interpellation und weist
darauf hin, daß der vorliegende Fall weit über Mühlheim
hinaus peinlichstes Aussehen erregt habe. Die Evttcffuug
sei nmso ungerechtfertigter, als das Ehrengericht selbst an¬
erkannt habe, daß FeldhanS ein durchaus ehrenhafter, ange¬
sehener Man « sei, während der Beleidiger, ein Mediziner
namens Gödel, noch in einseitiges studentischen Begriffen
befangen sei. FeldhanS sei 40 Jahre alt , verheiratet.
Vater von 6 Kindern, während Gödel im Jahre 1873
geboren, unverheiratet und ohne festen Wohnsitz sek, da er
nur Aerzte zu vertreten pflege. Der Brigadekommasdrur
wies den Ehrenrat au, Feidhans in Schutz zu nehmen, der
Ehrenrat war aber militärischer als der Brigadekommaudeur
und erkannte ans Absprechuug der Fähigkeit, dem OffizierS-
staud ferner anzugehören. Daraufhin erfolgte die Entlas¬
sung « ft schlichtem Abschied.

Kriegsmiuister v. Einem erinnert zunächst an die
Kabiuetlsorder Kaiser Wilhelms I, worin es heißt, er werde
einen Osfizttr , der die Ehre eines Kameraden leichtfertig
verlcye, ebensowenig im Heere dulde», wie einen Offizier,
der seine Ehre nicht zu wahren wisse. Dies gelte heute
noch bei uns , wie im österreichischen und französischen Heer.
Das durch den Divisionskommandeur i» Falle Feldhaus
berufene Ehrengericht habe entschieden, daß FeldhanS, weil
er eS ablehute, für eine ihm zugesügte Beleidigung eine
standesgemäße Genugtuung zu fordern, für schuldig der
Verletzung der SLaudeSehre zu erachten und mit schlichte«
Abschied zu eutlaffen sei. Die Entlassung erfolgte. Die
Gründe für den Spruch deS Ehrengerichts könne er
nicht augebm, weil sie gehet« seien. Wenn FeldhanS
sich an dm Ehrenrat gewandt hätte, als Göde! ihm
die erste Beleidigung zufügte, so wäre rS zweifellos,
daß die ganze Sache aus der Welt geschafft worden wäre.
Der Ehrenrat tat alles , was in seiner Kraft stand, einen
Ausgleich hrrbeizuführru ; der mehrfach gemachte Versuch
scheiterte an de« Widerstand GöbelS. Zweifellos erfolgte
Sühne nach dem Bürger !. Gesetzbuch. Seinem Erachten
nach sei Sühne nicht erfolgt vom Staudtpuukt der verletz¬
te« Ehre. (Lärm.) Was den Verstoß gegen die göttlichen
Gebote betrefft, so soll msn demjrvtgm, der zum Duell
greife, es überlassen, wenn er ein gläubiger Christ ist, sich
mit seinem Gott selbst avzufiudeu. (Unruhe.) Die Ver¬
stöße gegen die Gesetze deS Staates werden bestraft. (Lärm.)
Sooaun verliest der Kriegsmiuister in Brantwortvng der
Frage der Interpellanten folgende GrUSrung - e- Neichl-
knuzlers:

.Zum AuStrag von Ehrenhändeln besteht bei «nS
die Sitte deS Zweikampfes in wetten Kreisen der ge¬
bildeten Stände . Im Offizierskorps ist der Zweikampf
wirksam durch die Verordnung vom 1. Januar 1897
bekämpft worden. Eine weitere Abhilfe könnte ober nur
von einer gleichzeitigenAenderung der gesetzlichen Be¬
stimmungen erhofft werden. DaS ist aber nur mög¬
lich i« Zusammenhang mit der in Vorbereitung befind¬
lichen Revision deS Strafgesetzbuches. So lange indessen
der Zweikampf als Mittel angesehen wird znr Wieder¬
herstellung der verletzten Ehre , kann das O fizierskorps
nicht jemand in seinen Reihen dulden, der nicht bereit
ist, gegebenenfalls für seine verletzte Ehre mit der Waffe
etuzutreten." (Lebhafte Unruhe.)

Auf Antrag des Abg. Hompesch (Ztr .) tritt das
HauS in die Besprechung der Interpellation ein.

Himburg (korrs.) bemerkt: So lange die Gesetzgebung
deS Staates bei der Wiederherstellung der verletzten Ehre
versagt, wird daS Duell nicht zn umgehen sein.

Dove (frs. Bgg.) weint, die gesetzlichen Bestimmungen
gegen daS Duell müßten verschärft werden. Eine Revision
deS Strafgesetzbuches sei dringend notwendig.

Bassermauu (uatl .) sagt: Die Anschauungen meiner
Fraktion über die grundsätzlicheStellungnahme zu« Duell
gehen auseinander . DaS Verlangen «ach einer Aenderung
deS Strafgesetzbuches ist au sich durchaus berechtigt. Mit
schärferen Strafen aber wird trotz alledem daS Duell nicht
aus der Welt geschafft, so lauge unser Gesetz nicht Mittel
und Wege bietet, die verletzte Ehre zn sühnen.

Bache « (Ztr .) : Die Erklärungen deS Reichskanzlers
und deS Kriegsmiatßers haben mich wie ein Schlag ins
Gesicht getroffen. ES ging mir eiskalt über den Rücken,
da die Erklärung deS Reichskanzlers in direkten Wider¬
spruch « tt der kaiserlichen KabiueMorder steht. I « Ge¬
genteil hätte e« heißen müssen: Das O -fizirrskorpS duldet
niemand unter sich, der durch die Billigung des Duells die
Gesetze verletzt. Der heutige Tag ist ein schwerer ärvs
nskastn » für den Reichstag. Dir Bestätigung deS Urteils
deS Ehrengerichts durch den Kaiser ist eine RegieruugShaud-
luug. Dafür ist uns der Reichskanzler verautwortlich. Möge
der Reichskanzler sehen, wie er dies« Frage zur Zeit lösen
will. Lösen muß er sie, wenn er ferner den Anspruch er¬
heben will auf den Namen eines christlichen Reichskanzlers.
(Lebhafter Beifall .)

Bebel (Soz .) : Die Erklärung deS Reichskanzlers billigt
die Verletzung der Gesetze. Für unsere Versammlungen

am nächsten Sonntag bildet diese Erklö- rsg hsS Reichs¬
kanzlers den vorzüglichsten AgitatiouSstvff. Der Reichskanz¬
ler müßte aus Grund des 8 HO des ReichsstrafgesetzbucheS
««geklagt werden, weil er öffentlich zu« Ungehorsam gegen
die bestehende« Gesetze ausforderl. Die bürgerlichen Brartffe
von Ehre stehen i« vollen Geg-nsatz zu denen i« Olfizier-
korps. Derartige Wiedersprüche dürfen durch die Jesetze
nicht »och begünstigt werden.

Träger (frs. Vp ) : Die Ueberraschnug habe die heu¬
tige Verhandlung gebracht, daß de« Beleidiger im KriegS-
miuister ei» Verteidiger entstand. Mit dem Begriffe der
militärischen SLandesehre müsse « au «urftä-lmm,

Tiedemann (Rp ) hält das Duell für ein notwendiges
Hebel.

Stöcker (wirtsch. Bgg.) : Der Verlaus deS heutigen
Tages sei sehr unbefriedigend. Die Presse werde von der
Sache noch einen schlimmeren Gebrauch machen, als die
Sozialdemokratie . DaS Duell verstoße gegen Gottes Ge¬
bote und müsse deshalb abgeschafft werden.

KriegSmwister v. Einem erklärt , nicht durch schwere
Strasen werde man eine Sitte aus der Weit schaffen, die
nicht nur i« Osfizierkorps,- sondern in wetten Kreisen des
Volkes vorherrsche. Er lege gegen dir Bemerkung Ver¬
wahrung ein, daß der Reichskanzler durch seine Erklärung
Recht vnd Gesetz mit Füßen getreten habe. Auch durch alle
B ftrebnMU der Antidnell-Liga ziehe wie ein roter Faden
die A: fitr , wenn man das Duell abschaffe, müsse mau ei»
Mitte ! finden, um die verletzte Ehre zn befriedigen. Das
Duell wird auch an allerhöchster Stelle mWMgt . Alles
wird versucht, eS zu verhüten, aber unter den gegebenen Ver¬
hält « fftn sei es nicht möglich, es zu vermeiden.

NrÄ weiterer Debatte wird dis Besprechung um 5 '/,
Uhr ge' cklossn. Die nächste Sitzung findet morgen nach¬
mittag 1 Uhr statt mit der Tagesordnung : 4. Nachtrags¬
etat für Südwestafrika , kleinere Vorlagen.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 17. Januar. In der Abgeordneten¬

kammer kam gestern dir Frage der Eingemeindung der
drei dem AmtSoberamt Stuttgart avgkhörrndrv Gemeinden
Degerloch , Botnang und Kaltental nach der Residenz
bei dicht besetzten Tribünen zur Besprechung. Die Kom¬
mission war hinsichtlich Degerlochs m-d Botnavgs gegen
nicht unbedeutende Minoritäten zudem Antrag auf „Berück¬
sichtigung" der betr. Eingaben gekommen, Kaltental gegen¬
über hatte sie sich mit einem Antrag ans „Erwägrmg " be¬
gnügt.

Die Debatte wurde von dem BerichterstatterKra ut (ko»s.)
eiugeleitet, welcher die Haltung der Residenz gegenüber den Ein-
gemiindungSwünschen präzisierte, die gegenüber Botnang und
Kaltental eine recht ablehnende ist. Die Regierung steht auf de«
Standpunkt , daß die derzeitigen Verhältnisse der drei Ge¬
meinden nicht derartig find, um die Ausübung eines gesetz¬
lichen Zwangs als statthaft erscheinen zu lassen. Der Abg.
Hilden braud (Soz .), der das AmtSoberamt Stuttgart
vertritt , legte nahe, daß sich Stuttgart der Einbeziehung
der sämtlichen drei Gemeinden nicht mehr länger entziehen
könne, während sein Fraktiousgenoffe Kloß , der Abgeord¬
nete für die Stadt Stuttgart , bestritt, daß für die Residenz,
die durch die bereits vollzogenen Eingemeivdungeu in empfind¬
licher Weise belastet sei, die Möglichkeit vorhanden sei, die
drtt Gemeinden im gegenwärtigen Augenblick aufzusehmev.
Jedenfalls müßten die Eingemeindungen von Botnang und
Kaltental hinausgeschobeu werden, bis Stuttgart sich einiger¬
maßen von den letzten Eingemeindungen erholt habe.

Ungefähr den gleichen Standpunkt nahm der Minister
deS Innern , Dr . v. Pischek , ein, dabet noch auf ei» an¬
deres wichtiges Moment hinweisend, daS bei der fortwährenden
Vergrößerung der großen Städte in Betracht zu ziehen sei;
daß sie nämlich gebieterisch zu einer Verstaatlichung - er
Kriminal - und Sicherheitspolizei führen müsse, da die jetzige
Poltzeiorgsrrisatiorr in Württemberg nicht ans so große Städte,
wie Stuttgart geworden ist, Angeschnitten sei. Im übrigen
trat der Minister für eine angemessene Entschädigung der
Amtskörperschaft ei», die namentlich durch das Ausscheiden
von Degerloch eine ihrer kenerkräftiasteu Gemeinden verliere.
Da die Regelung des Verhältnisse« zur Amtskörperschaft
noch nicht genügend geklärt sei, so sollte « an bet sämtliche«
drei Eingaben nicht über „Erwägung " hinausgehen.

Den gleichen Standpunkt vertraten auch die Abg. v-
Kiene , Maier -Blaubmereu und der ritterschaftltche Abg.
v. Seckendorfs , der den formelle« Antrag aus Erwägung
sämtlicher drei Eingaben einbrachtr. Die banerubündleri-
scheu Abgeordneten Hang und Vogt stellten sich ans den
Starrdtpurrkt, daß die Etuiemeindung der drei Gemeinden
daS Produkt einer natürlichen Ertwick'vng und eine Forde¬
rung der auSgleichendeu Gerechtigkeit sei; ste waren daher
für Berücksichtigung der Eingaben. Der Abg. K. Hauß-
«aun wünschte nur für die Eingabe der Gemeinde Deger¬
loch Berücksichtigung, bezüglich der anderen Grmetndeu emp¬
fahl er. zunächst eine abwartende Haltung eiuzuuehmen, bis
der Wunsch nach Eingemeindung ein beiderseitiger sei.
Dieser Standpunkt empfehle sich umsomehr, als mit einer
zwangsweisen gesetzlichen Regelung der Eingemeindung ein
bedenklicher Eingriff in daS SelbstverwaltungSrecht der Ge¬
meinden aemaebt wurde.

Bei der Abstimmung wurde zunächst ein Antrag
Hildeubraud , sämtliche drei Eingaben der Regierung znr
„Berücksichtigung" zn überweisen in dem Sinne , daß ste mit
den drei Gemeinden nud der AmtSkorpocattou zwecks An¬
bahnung einer Vereinbarung in Verbindung trete und da¬
rauf einen Gesttzrntwnrf verlege, abgelehnt und darauf
der Antrag Seckendorfs auf „Erwägung " sämtlicher
Petitionen mit einer, wenn auch geringen Mehrheit ange¬
nommen.



Gages -Zleuigkerten.
Aus Stadt imd Land.

Nagold, 17. Januar.
Die rvürttemb. BerkehrSbeantle« vom niederen

Dienst halten ihre LandrSversammlung am 21. Jan. im
Saal der Bachuerschm Brauerei in Stuttgart ab. Auf
der Tagesordnung stehenu. a.: Urlaubssrage, Dienst- und
Rnhezeit, Erhalts-Taggelder und Ruhegchaltsregulierung,
Erhöhung des Wohuungsgeldzuschufses uad Stellungnahme
zu der bevorstehende» Revision des Beamteugesetzes.

Eine A«fbefser»»s von täglich 10, in einzelnen
Fällen 20 ist dem Hilfspersonal der Etsrnbahuverwaltuug
mit Wirkung vom1. Januar 1806 ab im ganzen Lande
vrrwilligt worden.

r. D-rnstetten, 16. Ja«. Auf Einladung des Bienen-
züchtervereins Horb versammelte sich vorgestern nachmittag
1« beuachbarteu Lützentzardt im Gasthaus zur Krone eine
Anzahl Freunde der Bienenzucht, um ihre Erfahrungen
auSzntauscheu und praktischen Demonstrationen des Schul¬
lehrers Handschuh von Obertalheim beizuwohuen. Derselbe
zeigte die Arbeiten des Imkers tu seiner Werkstatt, so das
Aufrrtigen von Rähmchen, von Abßaadsbügelrr, Gerad¬
haltern und Knnstwabe», sowie deren Drahtung bei größeren
Systemen, die Anfertigung von WeWHLuschen und Wetsel-
röhreu. Daran anschließend gab Kaufmann Ackermann von
Eutingen praktische Anleitung zum Versand von Hontgprobrn
und größeren Honiggräsern. Für daZ Gebotene dankte im
Namen der erschienenen Bienenzüchter Schullehrer Scheusele
von Herzsgsweiler den beide» Rednern wünschend, daß diese
Tagung zur Förderung der Bienenzucht beitragen möchte.

r. Neuenbürg, 15. Jau. Vom hiesigen Amtsgericht
find die Seiden Fabrikarbeiter Proß und Wllh. Zündel ver¬
haftet worden. Dieselben haben eingestaudWexmaßen vorige
Woche auf der Station Calmbach dis Einfahrtssignale,
Weichen usw. verstellt. Ob die früheren Betriebsstörungen
auf dieser Station auch diesen Burschen zur Last fällt, wird
die Untersuchung ergeben.

Stuttgart, 15. Jan. Zu Gunsten der Herstellung
guter Beziehungen mit England soll in nächster Zeit hier
eine große Versammlung akgehalie» werden. Ei»zu diesem
Zwecke zu unterschreibender in Umlauf gesetzter Aufruf wird
in den nächsten Tagen veröffentlicht werden. Der Termin
für di« Versammlung ist noch nicht bestimmt.

Stuttgart, 12. Jau. Unter großer Teilnahme wurde
auf dem Gaisburger Friedhof die Tochter des Stadtpfarrers
Cleß beerdigt, die einem tragischen Uuglücksfall znm Opfer
gefallen ist. Bei der erstmaligen Benützung des neu einge¬
richteten Badezimmers ist das blühende junge Mädchen in¬
folge von Gasvergiftung gestorben. Der Todesfall erweckt
überall um so größere Teilnahme, da den Eltern vor
Jahren ein Sohn, als Land, theol. und mit dieser Tochter
die noch einzige Tochter genommen worden ist.

r. Tübingen, 15. Januar. Der Laudesausschuß des
Schwäb. Nlbvrreius tritt am 18. Februar in Plochingen
zu einer Sitzung zusammen, um über Anträge der Gaue
auf vorläufige Bewilligungen für 1906 und über Anträge
des Vorstandes zu beraten und Beschluß zu fasse».

r. Neulltuge«, 16. Jau. Vor dem hiesigen Ge¬
werbegericht fanden gestern unter dem Vorsitz von Ober¬
bürgermeister Hepp und in Anwesenheit des Vorstands des
Buchbiuderverbauds. Dietrich Stuttgart, zwischen den Ver¬
tretern der seit Anfang Dezemberv. I . ausständigen Buch¬
binder nud Arbeiterinnen der Firma Rob. Bardteuschlager
und dem Inhaber der letzteren Verhandlungen statt, welche
jedoch resultatlos verliefen. Der Streik wird deshalb bis
auf weiteres fortgesetzt, doch ist nicht ausgeschlossen, daß bis
nächste» Samstag, den 20. d. M., bis zu welchem Datum
die Firma sich in Bezug auf die von den Arbeitern gefor¬
derten Tarifsätze re. dem BewerbegerichtSvorfitzenden zu
äußern bat, eine Einigung erzielt wird.

r. Rohracker, 15 Jan. Der wegen SitLlichkeitSver-
brecheu steckbrieflich verfolgte KaufmannI . vou hier hat
sich nunmehr freiwillig de« Gericht gestellt und fitzt in
Untersuchungshaft.

Bncknnng, 13. Jan. Der Seminarist Heinrich vou
vou Allmersbach, OA. Backnang, der seine Weihnachtsserien
in seiner Heimat Angebracht hatte und am Sonntag, 7.
Jannar, im Seminar Eßlingen eintreffen sollte, fehlt  seit
diesem Tag. Am Nachmittag jenes Sonntags war er ganz
kurze Zeit im Seminar in Eßlingen; seither fehlt jede Spur
vou ihm.

». Asch, 15. Jan. Heute nacht 11 Uhr brach tu dem
Haus des Söldners Gottltrb ASerle hier Feuer aus, dem
das ganze Wohu- und Oekonomiegebäude zu« Opfer fiel.
Die EntftehungSursache ist unbekannt. Der Schaden beträgt
ca. 3600 Der Abgebrannte ist der Sohn des Aberle,
der neulich in Stuttgart ermordet worden ist.

r. Ellwangen, 16. Jau. In Altmsnsweiler, Ge¬
meinde Schrezheim, wurde gestern mittag-ine ältere Frau
verbrannt  in ihrer Stube aufgefunden.  Ob ein
Unglücksfall vorltegt, konnte noch nicht festgestellt werden.

r. Friedrich-Hafe«, 16. Januar. Seit der letzten
Zrppelivscheu Ballonfahrt, welche am 30. Nov. v. I . statt-
gesunden hat, find nun6 Wochen verstrichen. Ja dieser
Zeit wurden die entstandenen Defekte auSgebefsert und der
Schraubenflügel wtederhergestellt. Die Motoren find be¬
reits wieder in Gang gesetzt worden. Vorgestern und gestern
ist ein Kommando von 35 Mann deSJ »f.-Reg. 124 auS
Weingarten auf der Vallouwerft tätig. Die einstigen Pon¬
tons, welche am Ufer liegen, werden von den Soldaten
tiefer ins Wasser gebracht und von da vor die Au?sahrtS-

lront der Halle gerudert, «m als FlshSrScke Selm Ans¬
schub deS Luftschiffs zu dienen. Die 17 Ballone find ge¬
füllt und werden auf ihre Tüchtigkeit untersucht. Bet
Windstille fiadeu heute und an de« folgenden Tagen Flug¬
versuche statt.

Deutsches Reich.
Berlin, 13. Jannar. Anschauungsunterricht für die

Rrichstagsabgeordueiev. Drei neue Martnetaselu sind heute
vem Reichstage vom Kaiser überwiesen worden. Sie find
vom Kaiser selbst gezeichnet. Zur Darstellung sind gelangt
die Schlachtfistten Frankreichs und der Bereinigten Staaten
von Amerika. Die Tafeln haben in der Wandelhalle deS
Reichstags neben den drei Tafel«vom Oktober(Darstellung
der englischen SchsaHiflotte) Aufstellung gefunden. Nun¬
mehr wäre es angebracht, auch eine Darstellung der deutschen
schlachlflotte diesen Tafeln zum Vergleich an die Sette
m stellen, die der Kaiser bereits früher dem Reichstag als
Geschenk überwiesen hat.

Berlin, 16-Januar. Aus Breslau meldet die Nat.-
Ztg.: In einer gestern abgehaltenen Versammlung der soztal-
-remokratischrrr Vereine wnrde einstimmig beschlossen, nach
Beendigung der Prstestversammluuges am nächsten Sonn¬
tag vsn jeder Straßeudemonstrationabznsehen.

Haigerlvch, 15. Jan. Stadtbaameister Wilhelm
schönbucher  ist an einem Herzschlage plötzlich verstorben.
Der Verstorbene war bis in sein hohes Alter hinein Stadt¬
rat. Mit ihm ist eine typische Haigerlocher Gestalt dahiu-
gegangen.

r. Bvn» Bühlertal , 15. Jau. Bei« Schießen an-
häßlich einer Taufe platzte vorgestern!t. Jps- und Jagstztg.
m Bühlerzell däS Gewehr eines jungen MauneS, der noch
nicht lange vom Militär zmückgekehrt ist und zerriß dem
unglücklichen Schützen die Unke Hand, so daß sie von der
Handwurzel abgenommen werden mußte.

München, 15. Ja«. Schriftsteller Dr. Hirth,  Ver¬
leger der„Jugend" nud der„M. Neuesten Nachr." richtete
wegen des beleidigenden Verhaltens des Staatsanwaltes
Aull gegm ihn(er war Sachverständiger) in dem Plädoyers
stes „Simplizisstrsris-PkozessLs eine Beschwerde au öeu
Justizmiuiker.

München» 16.Jan. Die Erdbebeustation signalisierte
heute morgen3'/» Uhr ein Erdbeben,  das wahrscheinlich
in den Aipen vsrgekommen ist.

Nürnberg, 15. Jan. Die 61jährige GastwirtSwttwe
Bittermau«  wurde in ihrer Wohnrmg ermordet  auf-
gefuudeu. Der Schädel war eiugeschlageu, Füße und Arme
zusammeugebundeu. Alle Kästen und Schränke der Woh-
«uug waren erbrochen. Den Raubmördern fielen etwa
2000 bares Geld nud ein Sparkaffenbuch über etwa
900 sowie verschiedene Gold- und Stlberfchmuckstücke
in die Hände. Der Hausherr gibt au, daß er am Abend
vorher2 sein gekleidete Herren die Treppe hinanfgeheu sah.
Als Täter kommen tu Betracht: 2 über 20 Jahre alle
Burschen mit dunklen Ueberztehern, der eine mittelgroß, der
andere einen halben Kopf größer mit steife« Filzhut, beide
untersetzt mit Schnurrbart. Zwei der Tat Verdächtige sind
sestgevommen.

Zweibrücke», 14. Jan. Der Raubmörder  Hirtz
wurde gestern morgen im Hofe des LaudgerichtSgefängniffeS
durch Scharfrichter Reichard aus München hiugerichtet.
Hirtz zeigte sich bei der Nachricht seiner bevorstehenden Hin-
richmug anfangs gefaßt, brach aber dann vollständig zu¬
sammen und verlor alle Fassung. Als letzten Wunsch
äußerte er, nochmals seine Eltern und seine Frau sehen zu
dürfen. Bemerkenswert ist laut Pf. Merk., daß Hirtz ge¬
standen hat, er habe noch vieles tu Zwribrücken vorgehabt.
Dabet enthüllte er seine Pläne im einzelnen, woraus her-
oorging, daß ziemlich die ganze Stadt tu Gefahr war,
durch ihn heimgesacht zu werden. Auch sollen von ihm
frühere Diebstähle und Einbrüche noch eiugestandeu wor¬
den fern.

Gvtha, 15. Jan. Bor der Zivilkammer deS Land¬
gerichts gelangte heute der EheschetdungSprozeß des
Prinzen Philipp  von Sachseu-Koburs-Gotha gegen die
Prinzessin Luise  zur Verhandlung. Das Urteil lautete:
Die Ehe wird dem Bande nach geschieden; die Kosten fallen
derF au Beklagten zur Last. Das Gericht hat tu der
UrteUSsevtcnz die Schuldfrage nicht berührt. In den
Gründen wird gesagt, daß bö?willige Verlaffmg seitens der
Prinzessin bewiesen ist und üuSreicht, um die Scheidung zu be¬
gründen. Die Oeffentlichkcit war ausgeschlossen. Die Pro-
zeßbevollmächtigteuerklärten, daß sie auf jedes Rechtsmittel
gegen das Urteil verzichten.

Gvlha, 15. Jan. I » der EhrscheidungSangelegeuhrit
des Prinzen Philipp von Sachsen-Koburg-Gotha und der
Prinzessin Luise wurde von beiden Parteien ein Vertrag
unterzeichnet, nach welchem Prinz Philipp der Prinzessin
Luise eine einmalige Abfindungssumme vou 400000 Gulden
and eine monatliche Rente vou 7000 Gulden gewährt.
Ferner erhält die Priuzesfi» von ihre» Bater. d:m König
der Belgier, eine jährlicheR ute vou 50000 FrarcS. Die
PrinzessinLnse wird von nun an den Titel einer Prinzessin
von Belgien führen. Sie hat in eine« Schreiben au den
Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha gebeten, ans dem Ko-
burger Familienverbande ausscheiden zu dürfen. Dieses
Schreiben wnrde von ihrem Vertreter dem StaatSmtntster
Richrer überreicht.

M.-« la- bach, 14. Jau. Die beiden Mörder des
Oberstleutnants RooS  wären gestern beinahe von der Volks-
menge gelyncht worden. Als sie nach Düffeldorf trans¬
portiert wurden, hatte sich am Bahnhof eine tausendköpfige
Menge angesammelt, diee-se derart drohende Haltung au-
uahm, daß die Begleitmannschaften zuerst die Droschke, worin

die Mörder faßen, nicht zn öffnen wagte». Erst als ein
stark-- Polizeiaufgebot herangezogen worden war, gelang
eS, den Weg bis znm Zuge sreizumachen.

Gpremberg, 14.Ja». Die verurteilten schuldige«Be¬
amten deSbMuitteu Spremberger Eisrudahullnglücks,Assistent
S 'UllgyS nad Weichensteller Schmidt, haben nsch in zwölfter
Stunde Revision  gegen das Urteil eingelegt.

Gerichtssaal.
r Bvn der bayerische» Grenz-, 15. Jan. Der

ehemalige Mtriedslell-r der Lokalbahn Dürkheim—WöriS-
hosev, L. Bcfse, unterschlug nach und nach einen Betrag von
8114 ^ uudv-rwrnd.te das Geld für fich. Dl: Straf¬
kammer iu Memmingen verurteilte jihu deswegen zu 1 V»
Jahren Gefängnis.

Ausland.
Gzegebi«, 15. Ja». Unruhen. Anläßlich der Eides¬

leistung ües Obergespaas Nagy kam eS zu eine« Zusammen¬
stoß zwischen der Gendarmerie und der drmoustrierendeu
Volksmenge, welche die Geudln/Merie mit Steinen bewarf,
worauf diese die Schußwuffu gebranchtkn. Bier Personen
wurden verwundet, einer außerdem durch einen Bajonettstich
verletzt. In der Stadt herrscht Ru)c.

Pari- , 10. Jau. D«S Kriegsgericht iu Tunis ver¬
urteilte de» Soldaten Pape zn achijryüger Zwangsarbeit.
Er war schuldig befunden, dem-L.o>urm LelbLsse auf
dessen Verlangen mit iimr gMe>den Nase! ein Auge aus¬
gebrannt zu haben, well Delv,ff- emcheuS sr-llvmmen wollte.
Delbaffe ist heute an beiden Asfl-u erblindet; er verlor
auch das zweite Rüge infolge dn Blendung durch die
glühende Nadel. Sein ZK!, den i-st'rst zu verlassen,
hat Delbaffe erreicht, aber der kaum 24jäyrige Maun ist
völlig gebrochen.

Lyv«, 14. Jan. Als Mörder  des Genfer Kursaal-
befitzerS Dnrel,  der im E's naahuwagen ans der Strecke
zwischen RsMou und Birkix <G aas ermordet und seiner
Barschaft im Betrage von 850 000 Frank beraubt worden
war, stad hier heute vormittag j mge Leute, uameuS
Marzo  und Georges, verhaftet  worden.

Lyv», 16. Jan. Die bkidm Burschen, die unter de«
Verdacht, dm Architekten Dore>  c-uf der Fahrt nach Gens
ermordet  zu haben, ftstgvi'ou m,n wurden, haben ein
volles Geständnis abgelegt.  Dnrel hatte nur einige
hundert Franks bei fich, da er seine iu Nizza erhaltenen
400000 Fr. mit Chtck au seine Familie geschickt hatte.

Die Vorgänge in Rußland.
Petersbnrg, 15. Jan. Der Kaiser  hat an den

Präsidenten des Heiligen Lchuod, den Metropoliten Anto¬
nius, eireu Erlaß  gerichtet, in dem es heißt:

Da der Heilige Sy od i» Frühjahr deS vergangenen
Jahres den Wunsch geäußert bat, eS möge eiu außerordent¬
liches nationales Konzil zur Regelung der kirchlichen An¬
gelegenheiten eivbernfm werden, so halte ich es für zweck¬
mäßig, in der Verwaltung unserer nationalen Kirche Re¬
formen auf ver Grundlage der ökumenischen Satzungen ciu-
zuführm. Für diesen Zweck hat der Kaiser dm Metropo¬
liten Nntoütus beauftragt, g'WÜLsa« mit den Metropoliten
vou Moskau und Kiem dm Zeitpunkt für die Einberufung
dieses von den treuen Söhne« her Kirche so ersehnt:»Kon¬
zils festzusetzev.

Berlin, 15. I m. Der Lentvaut Schmidt,  der
Oberbefehlshaber de- meuternden Flotte vou Sewastopol,
ist, wie de« „Deutschen Boten" entgegen mehrfacher Meld¬
ungen von ferner Flirrt aM Odessa berichtet wird, in den
Händen der Regierung und fitzt iu der Seefeßuug Otschakow
riugesperrt. SetveV elrtzungeu sind beinahe geheilt. Sein
«irgefargmcr Sohn, d r trotz seiner 15 Jahre während deS
Kampfe- nicht von-.er Seite seines Bai-rs gewichen war,
ist erst dieser Tage uns der Haft  entlassen worden. Schmidt
soll drmuächst nach Sewastopol  gebracht und dort ge¬
richtet  werden.

P -ter-b«rg, 16. Ja«. In der vergangenen Nacht
ist der Arbeiterdelegierlenrnt » insgesamt 22 Personen,
verhaftet wo-dm. Seme Dokumente und Briefschaften
wurden mit Beschlag betest. Es ist er wiesen, daß der
Arbriterdelegkrteorataus Revolutionärin bestand, die der
Arbeiterklasse nicht angehören und fich ausschließlich damit
beschäftigen, dir Arbeiter zu terrorisieren und Ziele zu er¬
reichen. rii « it de Arbeiterfrage nichiS gemein haben.

LaudwtttschafL, Handel und Verkehr.
—t. Ebhansr «, 16. Jan . Bei dem Verkauf von 245 Frstm.

Langholz erzielte die hiesige Gemeinde am letzten Samstag für fünf
verschiedene Lose: 114,4' /. , 118,3°/. , 120,6°/„ 124,25°/, und 130,5°/.
des Revierpreises. Ein Privatwaldbesttzer hier verkaufte eine schöne
Partie Langholz um 130,5°/, deS Taxpreises.

r . Ulm , 16. Jan Der heutige Biehmarkt war mit etwa 80
Stück befahre». Der Handel ging trotz guten Besuchs von Kauf¬
lustigen flau, da die Verkäufer an den seitherigen hohen Preisen
festhieltcn, die Kaufsliebhaber aber angesichts des in Aussicht stehenden
Futtermangels nur geringe Gebote machten.

Futterbau und Viehhaltung . Es ist richtig, daß durch
Wiesenheu und Weidegras dem Boden 3—4 mal mehr Kali als
Phosphorsäure entzogen wird, indessen wird durch Viehverkauf 10
mal mehr Phoiphorfäure als Kali aus der Wirtschaft ausgeführt.
Durch jedes verkaufte Stück Großvieh geht soviel Phosphorsäure
mit fort wie in 2 Fuder Heu enthalten ist, soviel Kalk wie in 1
Fuder Heu, dagegen nur sovrel Kali wie in 1 Zentner Heu Eine
Jauchedüngung von 5—6 Faß auf 1 Morgen gibt der Wiese zwar
die durch eine gute Ernte entzogenen Kalimengen, aber nur etwa
V« bis ' /, der Phosphorsäure und rund >/„ deS Kalkes wieder zu¬
rück, darum wüsten Wiesen auch neben Jauche noch mit Thomasmehl
gedüngt werden.

Druck und Verlag der G W. Zaise  r'scken Buchdrnckeref(Emil
Zaster) Nagold. — Für die Rtdakttou ver rrtr'o 'ilich: K. Paar.



Einbruchdiebstahl.
Ju der Zeit vom Sa «Stag dm 30. Darüber 1905 dis Dienstagde» 3. Januar 1906 wurde tn d r Wolfe »säg« Lhle und derLe«zr»säg« ühle Gde . Fü »sbro«n O.v. Nagold eingebrochen.
Hicbet wurdru nachfolgende Gegenstände entwendet:
1. 1 Paar ältere graue Fausthandschuhe.
2. 1 Paar noch gut erhaltene, grünliche Strümpfe.
3. 1 e:w: 1 m langer schwarzerL.lcrrikmen mit Oese und Schnalle.
4. 1 gewöhnliche Brille Nit sL-̂ n -m Futt-roi, auf demselben

die Firma „Uhrmacher Lritzi - ttttenstnq*.
5. 1 Hvlztza«»er zum Anschlags von Holz mit einem etwa

30 Zentimeter langen Stil, am H^ -mer die BuchstabenK. F. H.eln̂ ravicrt. vorne mit eine» sck ntevdm T<il versehen.
6. 1 Pfeife mit Wcichselrohr, Porz ll>nkovs mit daraus befindlichem

kleinem Hirsch, s» Kopf ein Sück h:rau°ßebrLchen und mitschwarze« Droht jusäm«enflebn<d-n.
7. 1 Päckchen Tabak mit der Firma GebrüderB-rgleu, Ulm.8. 2 ältere Eßlöffel.
9. 1 Blanstiit.

10. 1 gewöhnliches Bleistift.
11. 1 Brille mit schwarzem Futteral, a»l d«melden die Firma

Herrwanu Deffaucr, Optiker in Uüyiiugm.
Am Tatort wurde ein abgetragener blancr Fußlappen uud einälteres Tischeumffrr zurück̂elaffen.
Un F chudung uad f-' chdteuliche Mitteilung zur Ermittlung desTäter? wird ersucht. 1 . 102.
Dübiuge«, den 13. Januar 1906.

Kgl. Staatsanwaltschaft:
Dr . Utock, HA.

Die Stadt-Gemeinde Nagold
verkauft "ML

am Freitag den IS. Jaauar

i» Distrikt Salzender.. :.uv zwar:
280 Rm. Nadelholz-Scheiter und Prügel, 800 Büschel Nadelrrisuad 8 ungebundene Haufen Nadelholz-Pvtz ei- .

Zufummsnkilnft nachm. 1 Uhr auf der Hö. ederalten  Nagold-
Oberjeitivaer Striae am Waldtrauf. '_

Derkenpsronn , Oberamt Calw.

Eichen- und Tarmen-
Nutzholz-Berkans.

Die hiesige Gemeinde verkauft je vo» vormittags S '/r Uhr a« :
Am Monta- de« 22. d. M

180 St . Elchen mit 100 Fest« , bi« 67 em mittl. Darchwtffer,
sowie 100 Stück kleine eichene Waguerstangen.

Am Dienstag de« 23. M
720 Stück Tannen mit 660 Fest« , bis 24 in lang, meistens Fichten

Am Mittwoch de« 24. d. M.
340 Stück Baustangen über 13 w lang
600 „ „ von 9—13 „ „

1800 „ Hopfenstangen „7 —9 „ _
500 „ „ „ 5—7 „ „

Lei günstiger Witterung wird am 22. uud 24. d. M. i« Wald,a» 23. auf de« Rathaus teils einzeln, teils in Losen verkauft.
Auszüge wollen rechtzeitig bestellt werden.

— — _ Gemeiuderat.
Nagold.

Unterzeichneter ist gesonnen, krankheitshalber seinaus
mit 2 Wohnungen, Lade«

und Magazinräumlichkeiten , sowie
Scheuer mit eingebauter Flaschnerwerkftätte
t« verkaufen.

Liel̂ arcr vollen sich mit mir ins Benehmen setzen.
E. Lutz, Flaschner.

G -shMklchk
aus Leb.-Lersichrruug,

Schuldschein, Wechsel, Bürgschaft.
Kautionen za 4, 5 u. 6 "/» auch in
kl'i». Raten rückzahlbar. Normann
8odotts, l-Lui-Ldütto. —Rückporto

Forftbezirk Altenfteig.

Nutz- u. Brennholz-
und Reis -Verkauf.
Am Donnerstag de» SS. Jan.

vor« . 11 Uhr
u der„Linde* in Schönbronu
aus StaatSwald I Buhler Abt.
Wslfacker, Buhleracker, Streltacker:

Rm.: 19 Svälter. 78 Scheuer.
13 Prügel, 100 Anbruch; ReiS:
Rm. auf Haufen 725, breit-
lieaend 35.
K. Forst«« « Guzklöftrrle.

PaPier -« . Beig-
Holz -Verkaus
i« schriftlichen Ausstreich.

aus StaatSwald I 6, 7, 10, 21
24, 25. 40, 44; II 1, 2; HI 2, 5,
7; IV 1; VI 4. 20. 24, 32, 35;
VII 1, 19, 28, 36, 69

Nadelholz : Rm. 176 Roller.
118 Prügel, 766
Anbruch.

Buche»: Rri. 168 Scheiter.
44 Prügel, 1292
Anbruch.

Birke«: 6 Anbruch. '
Die Angebote auf die einzelnen

Zofe find in Mark und Pfennig pro
Rm. auSgedrückt vom Bietender
uuterzeichr.et und verschlossen mit
»er Aufschrift„Gebot aus Beigholz*
M spätestens

Freitag de« S« . Jauuar
vor« . 1« Uhr

reim Forftamt eiuzureichru, woraus
'osort im Gasthaus zur Krone ir.
Snzklösterle die E öffauug erfolgt,
welcher die Bietenden auwohne:
können. Abfuhrterwin1. Juni 06
Losverzelchniffe und Offertformulare
unentgeltlich durch das Forstamt.

Ein Armkorb
ist in unserem Laden stehe« ge¬
blieben. Abzubolm bet

G . W . Zaiser.
Nagold.

«Atze fleischige

Zwetschgen,
sowie

Aainpsiipfel
empfiehlt

1k« 1lvr
Nagold.

GQvvLIKsvI »« I

treffen Donnerstag abend in prima
frischer Ware ein per Pkd.28u. 32 iL.
Adolf Gropp , Fischhandlung

bet Knnfm-rnn Was ».

KtMrckrmm MM.
Zu der am

Sonntag den 21. ds . Monats
ncrchrnittcegs 4 WHr

i« oberen Lokal tu der Rose ru Nagold stattstudendeu

General-Versammlung
laden wir unsere Mitglieder und Parteifreunde höflich ein.

Hages-Hrdnung:
1) Kassenbericht uud Bericht-über die Vereinstätigkeit im ver-floffeuru Jahre.
2) Wahlen.
3) Äortrag über: „Warum gehören wir der deutschen Bolkspartei an?"
4) Anträge und Wünsche aus der Mitte der Versammlung.

_ Dev Ausschuß.
Nagold.

Kranken-Unterstnhungs-Verein.
Nächsten Sonntag den 31 . d. Mts . nachmittags4 Uhr

findet die

pro II. Halbjahr 1905 tm Gasth. z. Liade statt.
TageS-Orduuug:

Rechensch-rflSberLcht.
Sonstiges.

Die aktiven und Ehrenmitglieder, sowie solche Männer, welche
dem Verein beitreten wollen, w'rsm höflich eingeladen.

Der Ansfchust.
MLL« L« L« L« » L» LLL» LL» KL» K

Ltatt,j6äsr bksouäbrkll
ZI»K«Iä —I8vl8l »u«8«l».

M
> :»̂ «»ItI—I8vl8l »«»8«ir. MÄU ' gm^ 2,1 Nll8erer am 8 »n»8t« K ävi » SV. .Irriiil«! 1SVV ^Im A «4vl I*«8t in dlg-̂ olä stg-ttünätznäen ^

« 8v6ji26il8 -1e >ivr §HA We
Vtzvstrkm ivir uns, Vömvunäls, k'rtzumls null Bekannte dieäured^

^  krvrmälielmt«inriulLäsn.

W
M
M

M

M
M

Jrelsllsuren. ^M» v » » vv » » vv » r» » v » » » » v » » » «

Zulius flaal
^ ! «>>» ier e«t»«d »u >, Urkierr in

Marie lheinaelmann

Nagold.
Reines HelleS

kaust
Henenwachs

Fr . Lutz.

Eiukü gut er¬
haltenen
Kirrder-
wage«

verkauft billig.
Wer? sagtd'e

Expeditiond. Bl.
Etue gewandte

Hausiererin
für deu Bezirk brhufS Elusamsirlr
Von Kleidern zu« Ausrichten gegen
Provision gesucht.

Zu erfrage» in der Exped. d. B!

HW»(Wmi)
durch die so lästigen Brinchialkatarrhe
verursacht,sowieq«LlenderHusten,fia-
deu schnelle und sichere Linderung bei«
Grbrauchv vr .L,t« av« u»vzeer'8
8 »iu8 -Ao»ib «« 8. In Schachteln
1 1 bei Kond. H. Laug, Nagold
u. in Wildberg: A. Krauer . sDZ

Gbhaufe«.
Wegen Verheiratung meine»Dienst-

kuecht« suche ich sofort oder inner¬
halb 3 Wochen einen tüchtigen

Pferdeknecht.
_ Kemps z. Krone.

Eium wohlerzogenenKnabe«
nimmt als Lehrling an
Gr«st Morgeuster», Flaschner

mit Gas- n. Wirfferleituutzsgeschäft,
Stuttgart , Sophitflstr. No. 12.
Nähere Stuskuuft erteilt

Jakob Bthler , Pfrondorf.
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